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Den Landwirten das Slort!
SBie in guten alten Friedenszeiten bringt diesmal di,

dritte Februarwoche der Reichshauptstadt eine Hochflut
landwirtschaftucherTagungen und Versammlungen. Schon
hat das preußische Landesökonomiekollegium, in dem all,
Landwirtschaftskammern der Monarchie vertreten sind, den
Anfang gemacht und sich in grundlegenden Beschlüssen
über me wichtige Frage der Anbau- und Lieferungs¬
vertrage ausgesprochen. Gleich Herrn o. Batocki
begruben sie in ihnen ein geeignetes Mittel zur
Forderung der Erzeugung, gleich den großen Stadt¬
verwaltungen verlangen sie aber auch, daß solche Ab«
machungen. wenn sie in diesem Sinne wirken sollen, frei
zu bleiben haben von bürokratischen, mit dem Wesen der

‘ Erzeugung nicht zu vereinbarenden Bestimmungen, und
dab die Vertragsfreiheit beider Teile nach jeder Richtung
hm gewahrt bleiben, also Schutz gegen Beschlagnahme
und lokale Ausfuhrverbote genießen müsse. Dieser Gesell-
8 c!:. ließt sich die Tagung des deutschen Landwirt¬
schaftsrates an, an dessen Spitze einer der gründlichsten
Kenner unseres Wirtschaftslebens , Graf Schwerin -Löwitz
steht, und auch der Bund der Landwirte wird nach drei-
jahriger Pause zum ersten Male wieder seine Stimme er-
sckiallen lassen, — eine Herzstärkung , die man unseren
Bauern und Landfrauen in dieser schweren Zeit wohl
gminen darf. Die Tagung wird in engerem Rahmen vor
sich gehen, als wir es sonst bei dieser machtvollen Organi¬
sation gewohnt sind, aber sie darf auch in dieser Be-
ö̂ kNMng eines starken Widerhalls im Lande gewiß sein

Was wir in dem schwerer, Daseinskampf , den neidischer
Haß uns aufgezwungen, der deutschen Landwirtschaft zu
danken haben, darüber herrscht unter allen unvoreinge¬
nommenen Geistern der Heimat nur eine Stimme . Wenn
wir letzt so weit sind, daß wir , statt ausaeh r.^ert zu
-Seiden, das" iurcyivare Hungergespenst leibhaftig" vor den
erschreckten Augen unserer Feinde aufsteigen lassen können,
so haben wir das mit in erster Reihe dem unerschütter¬
lichen Arbeitsmut unserer Landbevölkerung zu danken,
die sich ihrerseits wieder auf den hochentwickelten
Stand unserer Landeskultur stützen konnte. Das an
diesem glanzenden Bilde auch Schattenseiten zu be¬
sagen find, wird von einsichtigen Freunden der Land¬
wirtschaft selbst nicht geleugnet — wie ja auch in dem
Treiben unserer großen Städte und in dem Gebühren von
Handel und Industrie während des Krieges allerlei dunkle
Flecken vorhanden sind. Aber wer gerecht sein will, wird
immer nur auf das große Ganze blicken dürfen, und da
kann man der deutschen Landwirtschaft das Zeugnis nicht
versagen, daß sie unter den allerschwierigsten Verhält-
"lnen geleistet hat, was immer nur Menschentraft,
unterstützt von Opfersinn und Vaterlandsliebe höchster

ru leisten vermag. Aber sie ist noch lange
mcht am Ende der harten Prüfungen angelangt,
me ne erfolgreich bestehen muß, wenn nicht alle Last uitd
Muhe dieser Kriegszeit vergebens gewesen soll. Im
Gegenteil, je länger wir gegen den äußeren Feind zu
rampfen haben, desto gewaltiger werden die Anforderungen.

mtr ,.? n unseren heimischen Ackerbau stellen müssen,
veno großer die Kraftanstrengungen , die unserer Land-
«w* »un9 ^gemutet werden. Sie darf nicht verzagen,
wmt waren wir alle verloren. Deshalb ist es ein wahrer

* fc » Mein
Roman von̂ Wolfgakig Kirchbach.

Nachdruck verbateni Ö)

*® ie  Huben gewiß viel zu erzählen von Ihren neuesten
, ern  in Ungarn und England, denn da waren Sie ja

voch zuletzt?1*
. Ach bin wie ein Blitz im Zickzack über die Landkarte

weggefahren. Ein paar Tage in Budapest, um
Co einen Besuch abzustatten, die wieder einen

XL kosten bestellt haben. Dann via Wien. Berlin.
Sonöon, wo ich die Entdeckung machte, daß

ick hl? .rothers. eine sehr angesehene Weisthandlung, der
mit ^ ^ getraut hätte, massenhaft unsere alten Flaschen
äufiiPp 11 Cuguetten benutzen, um leichtere Weine darauf ab-
•gw U1]~ Spurmannsche Hochgewächse zu verkaufen.
Wein- K̂ nicht einmal so schlecht, sie verbessern ihre
lonae „ bUr? ' Unsere Fäsier benutzen ste natürlich schon
ihnen' X r rre. Aachen darauf abzufüllen. Aber ich hoffe
ihren bestimmt d«i Nachweis zu liefern, daß sie auf
steht ĵ '-hen keinen Tropfen von uns haben: ihr Ewort
be-j-hen 00*. 'Einem Verhältnis zu dem, was sie von uns
Eliau-ii- h5!? im Verdacht, daß sie bloß unsere
In Winhw  kaufen wollen. Nun, das werden wie Mien.
leichten ^ zurück nach Berlin, wö ste in einem etwas
Schaumm°̂ ?"^^?"6slokal für zwanzig Mark Spurmannsche
Sodawnss-? '̂ em Gesudel aus schlechtem Kognak. Zucker,
ist. und dergleichen verkauften, wobei das Komische
schnell uherhaupt keine Schaumweine machen. Dann
es fvar über auf ein paar Tage nach dem Genfer See,
Ernte und "in Weinlese und Winzerfest in Vevey, prachtvolle
Labert. Zwei neue große Handlungen für uns
in einemn?th° Ji* 11 uette Geschichte erlebte ich übrigens

"deutschen Pleite, big muß ich Ihnen erzählen. .

Segen , daß ihr große, von langer Zeit her ausgebaute und'
uZZi reifster Sachkenntnis ausgestattete Organisationen
zur Sette stehen, die mit Recht ihr volles Vertrauen ge-
meßen. Wir stehen möglicherweise noch vor einer Neu-
bfldung der Preisverhältnisse für unsere wichtigsten
Nahrungsmittel . Man will offenbar die Preise für Brot¬
getreide, .Kartoffeln, Butter und Milch erhöhen und dafür
durch eme Senkung der Vieh- und Fleischpreise einen
Ausgleich schaffen. Wie immer werden sich bei einer
solchen, vom zwölf Hochschullehrern für landwirt-
fchaftliche Betriebslehre oorgeschlagenenNeuregelung zahl-
rerche Grunde für und wider Gehör erzwingen wollen, und
die alten Gegensätze zwischen Erzeuger- und Verbraucher«
Interessen werden wieder hart aufeinanderstoßen. Das
Kriegs ernährungsamt soll mit den Grundgedanken dieses
Vorschlages einverstanden sein. Ein Entschluß muß nun
einmal gefaßt werden. Für Preußen kommt dann noch
me Einsetzung eines besonderen Staatskommissars für di,
Landesernährung hinzu. Er soll nicht etwa, wie Ministe,
v. Loebell im Abgeordnetenhause mit Nachdruck be>
tonte, die Verantwortlichkeit der zuständiger
Minister ausschalten, sondern nur eine Zentralstelle für dil
verschiedenen Landesbehörden bilden, deren Aufgaben zu¬
sammenfassendüberwachen und die Ausführung cher nach
wie vor vom Reiche zu gebenden Richtlinien gewährleisten.
Cure Neuerung , die immerhin neben manchem Guten viel¬
leicht auch Unruhe und Ratlosigkeit in die Kreise
der Erzeuger bringen mag. Um so mehr ist es zu be-
grußen, daß sie, bevor die schwere Frühjahrsarbeit in An-
ürrff zu nehmen ist, noch einmal die Stimme ihrer eigenen
Vertrauensmänner vernehmen und sich auf ihren gemein¬
schaftlichen Tagungen neuen Mut für das Erntejahr 191?
holen können. Wir alle wissen, was von dem Ausfall
gerade dieser Ernte für Deutfchland abhängt. Deshalb
ein herzliches Glückauf den wackeren.Männern und Frauen
soll Acker und Pflug ! ~

Oie Cöuiterlcblacbt in der Champagne
Februar-März 1915.

Sinter dem Riesenringen an der Somme sind die ftühere,
Durchbruchsversucheunserer Feinde im Weste» mehr unl
?'cbr ausder Erinnerung zurückgetreten. Sie gehören bereift
der Geschichte an die eine gewaltige Tat auf die ander,

Begebenheiten des größten aller Kriege
Gleichwohl fft es geboten, das Gedenken an die ersten
maßen Durchbruchsversuche im Westen aufzufrischen. Die

nördlichen Champagne zog sich genau
wie heute dicht nördlich an Reims vorbei nach Osten

.die  Höhen von Somme-Py , Tahure. südlich
Rrpont. südlich Cernay bis Servon an der Aisne, wo sie sich
N die Stellungen in den Argonnen anschloß. Die deutsche
Ensntŝtreckte sich teils auf dem Kamm südlich der Höhen,
teils aber, wie bei  Tahure und Ripont, an deren Südbang
entlang, was mit Rücksicht auf die Schußfelder nötig war.
Die Franzosen stutzten sich auf das Truppenlager von Cha-

m c vom Frieden her sehr umfangreiche Eiürichtungen
m^fw e&;t ei amrn& nf cmd Unterbringung großer Truppen-besaßen. Das von Schluchten durchzogene, mit über-
aus zahfteichen kleinen Waldstücken, Ortschaften und Gehöften
besetzte Gelände bot ihnen für den Angriff die nötige Tiefe
und eine Reihe vorzüglicher Abschnitte.
mnrh V nn„ei h der jetzt zurückgetreten ist , damals aber^lo^ von^dem^Nubm der Marneschlachten zehrte, hatte seinen

®S ?iCl einh 0rhBe *J ntfdÄ na  oeriprome .i, oie zurm^ Äd êchung der deutschen Stellungen, ja zur Erlösuna
die âus Ameftka sollte. Ungeheure Munitionsmassen.Amerika beschafft worden waren, lagen bereit. Schwere
Artillerie war in überreichem Maße eingebaut. ftische Armee-
brück ^die wählte diejenige Stelle zum Durch,
ersccken(fr nTmiS? räÛ rr£n ^ "sbau als eine schwache
War d» IrftÄm A i1" der Champagne gefunden zu haben.
Rinn-, n ^ "lauf gelungen, so gedachte er. über Vouziers—

Richtung auf Sedan durchzustoßen. um
die ^eutliben Verbindungen zu durchbrechen.
schnin k,. ^ F/bru °r batten sich die Franzosen von Ab-

Abschnitt bis nahezu auf Sturmentfernung an unsere
berangearbeltet. Nördlich Massiges waren sie in den

Hohe 191 gekommen, die eine besonders
ü L SÄ n,,r'iUn0r*öcgen die Höhen südlich Ripont und die

nl . eml gestattete. Die Schlucht von Beausejour bot
c cwcills eine gedeckte Artillerieaufstellungund Gelegenheit
hi. mwhTHirf' 10öir Jturmtruppen . Weiter westlich gewährten

.and ^ algrunde bei den Dörfern Le Dtesnil,
Souam vorteichafte Annäherungsmöglichkeiten gegen

den deutschen Abschn tt Tahure- Navarin. Auf diesem Raum
fervekorpŝlerseits Teile des VIII. Armeekorps und des Vltl . Re>.
m; m-k? d̂cuar begann ein Trommelfeuer in einer Stärke.

noch niemals erlebt worden war. Während der
nächsten Tage wurde gegen den Raum zwischen den Straßen
von St . Dlenehould nach Cernay und von Souain nach
Somme-Py Armeekorps nach Armeekorps zum Sturm hera^
geführt nicht weniger als sieben Armeekorps nach und nach
abivechslungsweise angesetzt. So entstand ein erbittertes
Ringen um die vordersten Gräben. Bald gelang es den
Franzosen, hier und dort ein Grabenstück zu nehmen bald
gingen wir zum Gegenangriff vor und entrissen dein Feinde
leinen bescheidenen Geiänüegewinn wieder. Die Lage war
N uns Zeitweise in höchstem Maße gespannt. Vom 25. Februar
rb verstaikten die Franzolcn ihre Stürme bei Tag und Nacht
Äicken^ L 'M,7 neue Massen in den Kampf, um die kLnen
bent̂ n " Zci cmem allgemeinen Durcyjtoß auszu«deuten. Um den 1. Marz herum stand die Stellungsschlacht

öet..̂ c>be der Hartnäckigkeit. Die rheinischen Truppen
hielten sich mit bewundernswerterZähigkeit

Unsere Heeresleitung hatte in umsichtiger Weise für die
öeranfuhrung von Verstärkungen gesorgt. Schlesische und
dayerische Truppen, zuletzt auch noch Teile des Gardekorps,
insbesondere die verstärkte Brigade des Prinzen Eitel Fritz
griffen em. Die dritte Armee unter General v. Einem hat hier
Kußerordentliches vollbracht und es vermocht, alle Anstren«
Vĉ übn einer feindlichen Übermacht siegreich zu brechen Der
fcckutzcngrabemiahkampf mit der blanken Waffe und der
Handgranate trat m volle Tätigkeit, alle Truppenteile der
verschiedensten deutschen Stämme wetteiferten miteinander
inlere Artillerie zeigte sich der feindlichen gewachsen,
rv k0. Marz war die Angriffskraft des Feindes erlahmt.
Vie sieben ftanzosychen Armeekorps batten es nicht vermocht.
iennenswerteGelandevorteile zu behaupten. Die Möglichkeit
iines Durchbmchs war vollständig vereitelt, nachdem die
^ ""Zl>sen auf einer Front von knapp lü Kilometern nahezu
seftucĥauf"" Emgebüßt batten. Joffre gab den Durchbruchs«

„ Die Deutschen gingen als unbestrittene Sieger aus diesen
Kämpfen hervor. Nachdem Ruhe eingetreten war, wurden
üe zelschossenen Stellungen wiederhergestellt und im Laufe
^ § ,c>!umers so ausgebaut, daß sie dem zweiten großen
Durchbruchsversuchm der Champagne Ende September ISIS
eollauf gemach,en waren. So bildet die Winterschlachtin
der Champagne auch heute noch ein wichtiges und würdiges
stiüed im Ringen um unsere Westiront. Damals wurde di.

Et begann nach vteser Einleiwng sein Abenteuer m»
dem „Vater Anger" zu erzählen und schilderte zum großen
Ergötzen Mariannes , wie seine List den alten Weinschmterer
am Ende noch zu einem soliden Lebenswandel gebracht habe.
Mdem er ja nun die reinen, unverfälschtenSpurmannschen
Weine verkaufen müffe. Ohne aufdringlich zu sein, wußte er
dabei seine eigenen Verdienste in ein möglichst gefälliges
Licht zu rücken, denn es lag ihm daran , bei Marianne einige
Bewunderung zu erregen. Als er geendet hatte, ftagte er
ein wenig selbstgefällig: . Nun, was sagen Sie von' mir.
Fräulein Marianne ? I"

Marianne betrachtete ihn einen Augenblick mit innigem
Vergi: gen. Dann platzte sie auf einmal mit den Worte»
heraus „Sie sind ein köstlicher Kerl!"

L.aller fuhr etwas abgeftffcht zurück. Marianne wurde
feuerrot, es war ihr so herausgefahren wie seinerzeit der
rasche Schlag, den ste ihm versetzt hatte. Die Mischung ihrer
Gefühle mar allzu verwünscht. Sie war verliebt in ihn und
war doch von seinen Schwächen belustigt: sie hörte sein kauf-
wänuisches, manchmal etwas prahlerischesReden gern und
flihlte doch sich irgendwie ihm überlegen an Feinheit der
Lebensstimmung. Er hatte seine theologische Gelehrsarukeit
vergessen, war nüchtern und prosaisch und sie liebte eine kleine
»oetische Auftegung. Das Ergebnis solcher Gefühlsgeaensätz«
war das rasche Wort.

Nachdem Müller sich aber gefaßt hatte, wollte er die
Sache schnell von der humoristischen Seit« fasten, zudem er
aus dem Worte mindestens empfand, daß ste dabei von einer
plötzlichen Verliebthett erfaßt sein mußte: er sagte, indem er
sich erhob:

„Dieser köstliche Kerl, mein Fräulein, hat übrigens die
Ehre. Sie hiermit ganz ergebenst um Ihre Hand zu bitten,
damft Sie ihm möglichst oft noch viel größere Zärtlichkeiten
sagen können."

Marianne sah ihn starr an. Dann platzte ste mtt
Lachen heraus . „Meine Haiid wollen Sie ?I Heiraten
«ollen Sie mich? Frau Müller soll ich werden?! Ich ein«

jfrau Müller ! Als ob es nicht schon genug Müllerfrauen aus
)er Welt gäbe!"

Sie lachte von neuem und konnte sich nicht über den
komischen Gedanken beruhigen, daß sie eine Müller werden
solle. Für ein feines Ohr aber klang aus diesem Lachen
eine ganz klare Seligkeit heraus, garnicht Spott , sondern
Lustigkeit, daß sie den Mann bekommen sollte.

Müllers Ohr hörte das nicht sogleich. Er fühlle stchs
verletzt. Er trat zurück und sagte:

„Ich meine, ein ehrlicher Heiratsanttag solle für ein«
Dame eine Sache sein, die man —"

„Die man sehr ernst nimmt," ergänzte Marianne mit
einer lächelnden Verneigung. „Ich glaube, ich habe Sie so
beleidigt, daß ich es nur damit gut machen kann, daß tdj
Sie nehme. Aber in diesem Augenblicke weiß ich es wahr¬
haftig noch nicht. Nein, welch ein MenschI Der will mich
zur Frau haben!"

Das Letzte sagte ste mit größtem Erstaunen über ihn
und sich selbst.

„Die Versicherung meiner Liebe —' stammelte Müller.
„Ist selbstverständlich!" ergänzte Marianne von neuem,

Aber jetzt machen Sie , daß Sie fortkommen. Mir fo ein«
Überraschung zu bereiten! Ich muß mich doch fassen, ich
muß doch an den Fingern abzählen, ob ich Sie lie—. ich
wollte sagen, ob aus der Sache etwas werden kann —"

„Ja . darf ich wenigstens hoffen—?! Kann ich mtt eine,
Aussicht reisen —"

„Reisen Sie , reisen Sie . ich will Sie schon gar »ich!
mehr sehen —'

„Ich muß schon morgen weiter, nach Venedig, Florenz
nach Reims — nur ein bestimmtes Wörtchen, mein
Fraulein - " . . . .. _ ^

Fortsetzung folgt.



»■rauer aevalten . bie ft« Mail nur aus Erve . Feuer uns
Ltabl aufammenfefete, sondern von wahrhaften Männern ver¬
teidigt wurde . Das Wort »die Franzoien Kommen nicht
wrcd" wurde geprägt und ist bis auf diese Stunde in der
Champagne und auf allen anderen Stellen der Westftont^ge-
»allen worden . __

Der Krieg.
Ausnahme von Erkundungsvorstößen und Bor-

dostcngeplänkeln ist von sämtlichen Kriegsschauplätzen
nichts zu melden . *

Der deutfcbe Generalftabebencnt.
, r «Srotzes Hauptquartier , 19. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An den meisten Stellen der Front herrschte starker

sä̂ änktê und nm ^wndungsvorstöße ^ zul^ . An d̂er

gelang es , mehrere Gefangene einzubringen.
Östlicher Kriegsschauplatz.
, Nichts Wesentliches . . . . , . _
f Makedonische Front . Vorpostengeplänkel und ver-
rinzelleS ArtMeriefeuer . Zwei feindliche Flugzeuge wurden

^LerSrft«  Generalquartiermetster Ludendorff.

^ mrr -n in Kebruar . Der amtliche HeereLl ?richt
>n-7det erhöhte Tätigkeit der italienischen Artillc . u und
usMreiche östenEM PaiMiÄtMMrrehmungea . .

am 17 . Februar vorübergehend t> unsere und

LLn ^ vertrieben und fast ganz der-

°°"LL '.7Lk IZLz .LSLÄL
“S \ 1 „® ISÄ U&S 4 >™ wii - ui - il - » .
Betn Prozeß wurde auf zwei Wochen  vertagt.

Kriegs-  M Cbronüt
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

18 Februar . Starke englische Angriffe auf beiden Ufeni

fesSF-iM ?S » Äu
nnrti Np ^eiteluna des ersten Sturmes ein.

1» Februar.

preußifcfcer Landtag.
Hbaeordnetenbaue.

, 8 Ri.  Berlin , 19. Februar.
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gebaut werden muh. Die ^ age der ruernae -^ i anfehen.gebaut .verden muh, Die Frag - T n fpm » cÄiurDBarsÄÄrtö ?K-- * ■»» ««.r , . N . füll SrtvitivrtenOll . . m C. ...1__ _mn  uauuiujc»

'“ KÄ Sffld
Industriegebiet hin und « rt gtetmaus et » . eIeltria uätS-
Rhein - Herne .- Kanals . Eme Steuer am

N? ;;" Der a -ßoot -Krteg.

aMriTrSÄ

güÄSÄÄS . S ®'!' !
neutraler Schiffe sei aus der Fahrt nach kriegführenden
Ländern herauSgezogen worden und läge im Hafen.
Trotzdem hätten die Deutschen einen beträchtlichen Ter!
der neutralen Tonnage vernichtet und von semdiicher
Schiffen torpedierten sie fast täglich eine ganze Menge.
Die rwrwegffche Presse bezeugt den großen Eindruck , den
der v - Boot - Krieg im Lande macht , durch große Kopf-
überschriften wie : b l000 Tonnen im Laufe von 24 Stunden

19 Febr . Lloyds ' meldet : Der englische

D ° M ° KI . R ° m - d ° l - n - (2548 Sonnen ) » t « tfenll n,o ; Sen.
Rotterdam , 19. Febr. Hier eingetroffene Nachrichten

bekaaen dah am 12 . Februar in der Themsemundung beim
Funkfeuerschtff ein englisches Transportschiff auf eine Mine
,e,aufen un dn «Iu. r,n » ^ . i . bab die en. IMen
riemnser̂ MaAe Leonhardt " (1466 Tonnen ). »Marion Dawson
^Tonnen ) und . Oueenswood " (2701 Tonnen ) versen«

NLS D? °Äe ? °SndS
AB « »m md das B ° - «. rI« i» J

bbristiania » 19. Febr. Die norwegische Gesandtschaftn
Raris " drahtet , dah der norwegische Dampfer Nordkap

i non Bilbao nach Nantes mir einer Ladung Huf
nm -rweas am 12 Februar ohne Warnung zwölf Meiler.

e«en unterwegs am „t. Von der Besatzung
von eff Mann sind vier Mann am 13. Februar m Talmont
aelandet Das Schicksal der anderen ist unbekannt.

Bern 19 Febr . Mailänder Blätter melden aus Palma
lMollotta): Ein österreich-ungarisches üAoot versenkte den
italienischen Dampfer . Oceania ' (4217 To .). Dre Besatzung
wurde gerettet . „

Seemannsstreiks aus A-Boots -Furcht.
°ln der auf die deutsche Sperregebietserklärung

folgenden Woche konnten gegen 30 Dampfer infolge Ge-
boriamsverweigerung der Besatzungen aus Furcht vor den
deutschen V-Booten aus Liverpool , Cardiff und Southampton

E « ^ Teu "der Schiffe ist dann einige Tage später mit
neuer Besatzung, aus Chinesen, Australiern und Russen
ESJeLnb in See gegangen . Ein Dampfer kehrte ledoch
'kolb wieder zurück, da die Mannschaft auf See den
bmd wie r « orderte als sie von geretteten Leuten
«St » S - >M S-n-m -r,s Met bie nädeten Umltänbe

W  UN . -- - - ,- -- S,eni - - - n . , 9. Februar . -
Der dänische Dampfer „United States ' , der klar zum

Auslaufen war , mußte seine Abreise aufschieben, da er keine
Heizer und Matrosen anheuern konnten Ferner mußten
drei Dampfer mit Lebensmitteln für England , die nach
Bergm auslaufen wollten , aus dem gleichen Grunde ihre
Abreise aufschieben.

Die Gefahren des Sperrgebiets»
der Abendausgabe des Nieuwe Courant vom

16 Februar wird die Ankunst deS holländischen Dampfers
Mesterdffk aus England alS ein Beweis dafür bezeichnet
2 die Möglichkeit bestehe, der Gefahr im Sperrgebiet
ku entgehen - Hierzu ist festzustellen : Dem Dampfer
Westerdijk der , wie bekannt , mit einer Ladung für die
holländische Regierung bestimmten Getreides von den Eng-
löÄ ^ Aneinhalb Monate lang in Stornoway festgehalten
ländern eineinyaw o holländischen Regierung
Sd « dÄl « m SeeSÄ » un - freie RH . n° « Hollond
»uaestmden und alles getan worden , ihm die sichere Fahr
nach seinem Bestimmungshafen zu ermöglichen . Solch«
MAdunaen wie die deS Nieuwe Courant , können nur da-
« ! ^ « ien neutrale Dampfer »u verleiten , das Sperrgebiet
zu befahren und dadurch in unverantwortlicher Weise
Schiffe und Besatzung in ernsteste Gefahr zu bringen.

Spanier n»d Brafittaner auf der Fahrt?
Der Berichterstatter deS . Journal ' in Barcelona

meldet der spanische Reedereiverband habe beschlossen, die
Sckiffe mit Motorbooten auszustatten , was bedeute , daß

Handelsschiffe durch das Sperrgebiet fahren
Ln -« ^ Auch Arne bmsilianische Handelsschiffe sollen
IStKnbuTO SSSe -Ib-ire bie täten SroBlienS
mii Bestimmung nach Frmüreich und England oerlatten
hÄeye

Von freunä und feind.
sAIlerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Amerikas Arbeiter für den frieden.
Berlin . 19. Februar.

Der Vorwärts macht Mitteilungen über eine von de,
amerikanischen Arbeiterführung an den deutschen sozial¬
demokratischen Reichstagsabgeordneten Legren ergangen«
Aufforderung zur Förderung der Erhaltung des Friedens
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten . Di«
Anregung ging aus von dem Präsidenten der American
Federation of Labor , Gompers In der Nackt vom
8. zum 9. Februar 1917 hat Legren das folgende Telegramm
erhalten.

Kofirfi 'Ä ' n In Jtei ' Sem ’ feobe j ' SkI  Ame -fwnä

sS ä  s .rÄ ' '“ä
schleppmonopol steht die Regierung steMsch geg
Lin starkes staatliches Emgrei en an bm « oe „ ^
trizitätserzeugung unter Sponung bestevenoer ^ dies«
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Arbeitskräften im Ministerium kanu un für ander«
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CiU -
„Legten , Berlin . Können Sie nicht auf die deutsch«

Regierung einwirken , daß ein Bruch mit den ^ r̂einigter
Staaten vermieden und hierdurch ein allgemeiner Konflikt
verhindert wird ?"

Am 9. Februar ging eine Antwort des Abg . Legten
der gleichzeitig Generalsekretär der Gewerkschaften Deutsch¬
lands ist, an Gompers ab . In dieser Antwort wird be-
tont , auch die deutschen Arbeiter seien gegen lebe Kriegs-
erweiterung . Aber eine Einwirkung Legiens auf die Re¬
gierung nach der Ablehnung des deutschen Friedensange-
botes sei nur erfolgversprechend , wenn Amerika England
zur Einstellung des völkerrechtswidrigen Aus¬
hungerungskrieges veranlasse . Die amerikamseye
Arbeiterschaft solle sich nicht als Werkzeug der Kriegshetzer
gebrauchen lassen , damit nicht durch Befahren der Kriegs-
zone der Krieg erweitert werde . — Das Telegramm Legiens
ist in den Vereinigten Staaten angekommen.

6Uilcbmte » gegen die amerikamfcb « ßetzpreffe.
Kopenhagen , 19. Februar.

Die gegen Deutschland hetzende anglo - amerikanische
Presse findet ernsthaften Widerstand bei den Volksvertretern.
Parlament und Presse geraten allmählich in scharfenZwie-
!palt . ' Das Parlament wirft den Zeitungen vor , daß sie zum
Kriege hetzen . Der Vorsitzende des Ausschusses für äußere
Politik . Senator Ston e , hat in seiner letzten Senatsrede
zegen die Hetzpresse beantragt , die Regierung möge den
Rechtsweg beschreiten gegen solche Blätter , die mit nn-
vahren Nachrichten die bereits vorhandenen Unstminng-
seiten zwischen den Vereinigten Staaten und den Mutel-
nächten zu vergrößern suchen.

Ali « man das franzökilcbe Volk t 'aufdit.
Zürich . 19 . Februar.

Die französische Regierung wagt es bekanntlich nicht
Verlustlisten zu veröffentlichen , um dem Volke oorzu-
iäuschen , gefallene Soldaten befänden sich entweder noch
in der Front oder schlimmstenfalls in deutscher Gefangen¬
schaft . Die entsetzlichen Verluste des französischen Heeres
in Toten sollen aus diese Weise verborgen werden . Jetzt
wird wieder ein Versuch in dieser Richtung bekannt.

Der „Havre Eclair " berichtete unter der Überschrift „Die
Hoffnung nicht verlieren " , der aus Harfleur gebürtige
Robert Durel von der 6 . Konipagnie des 74 . Infanterie-
Regiments sei seit Kriegsbeginn eingezogen , habe aber seit-
dem keinerlei Nachrichten gegeben . Erst letzt habe er auf
einer Karte mitgeteilt , daß er sich als Gefangener in Dobentz
befinde.

Elektrizitatserzeugung ' uS cSSS ' “ BgÜir mötten _ _ _ -

ist dieses Gewerbe vertrustet . Greift oer Dlaai
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“S , ÄS * bS ? Ä “ b. i> Hau - - eltaot st« *
norgen.

Politische Kundschau.
Deulkdies Keick.

+  Halbamtlich schreibt die Nordd Allgem . Zeitung,
Gegenüber den immer wieder in einzelnen Zeitungen vev
öffentlichten Nachrichten über den Inhalt einer künftiger
Reform des preußischen Wahlrechts stellen wir aus¬
drücklich fest, daß » ine Stelle in der Lage ist oder fest
kann, zutreffende Nachrichten zu oerbrelten . Wir oerweffer
auf die vom Minister des Innern wiederholt im preußischer
Abgeordnetenhaus abgegebenen Erklärungen , be, denen ei
sein Bewenden haben muß.

+ Dem am 22. Februar zufammentretenden Reichst «,
liegt eine gemeinsame Bitte sämtlicher in unseren Kolonie,
wirtschaftlich tätigen Unternehmen vor , die die SchaMn,

pnoe.
Die Erhebungen haben ergeben, daß Durel seit seiner

Gefangennahme am 22 . August 1914 in regelmäßigem Brief¬
wechsel mit seinen Verwandten in Rouen gestanden hat
und noch steht . In Harfleur , wo seine Mutter bereits
1913 verstorben ist , besitzt er keine Verwandten mehr ; er
bat dorthin kürzlich einem Bekannten eine Karte gesandt.
So belügt und betrügt die französische Preise im Em-
vernehmen mit der Regierung das eigene Volk , damit die
alte Mär , Deutschland halte französische Gefangene oer-
borgen , nicht ihren Glauben verliere.

Î eue Verbandslllgen über Belgien.
Brüssel , 19 . Februar.

Nachdem nun so und so oft die Ausstreuungen der
englischen und französischen Presse über innere Verhält¬
nisse in den , von den deutschen Truppen besetzten Gebiet
Belgiens sich als erfunden herausgestellt haben , sollte man
annehmen , man sei der unnützen Anstrengungen müde ge-
worden . Das ist nicht der Fall . Die deutschfeindliche
Presse veröffentlicht eine Depesche , als deren Quelle

Daily Mail ' angegeben wird . In dieser Depesche wird
behauptet , der Generalgouverneur in Belgien habe m
Brüssel das Standrecht erklärt , weil 60 000 Einwohner
nach Deutschland gebracht werden sollen , um in Munittons-
abriken zu arbeiten . Auch seien Maßregeln getroffen

worden , um das Kaiserliche Hauptguartier aus dem König¬
lichen Schloß zu Lacken wegzuoerlegm.

Diese Nachricht ist frei erfunden , übrigens ist das
königliche Schloß in Lacken unbewohnt wie sämtliche
königlichen Besitzungen in Belgien . Trotz dieser neuen
lbiandmarkung werden die Lügner sicher ihr Handwerk

weitertreiben . Sie sind ^ zu eng damit verwacu ' cu.
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die Regierung ihnen grundsatzucy oemeioen erniptunz
Entschädigung gewähren werde , wie den Ostpreußen und

+ Nachdem die stanzösische Agence Havas bereits bi,
kvanifche LI-Boot -Note an Deutschland mitgeteilt hast«,
wird jetzt ihr Wortlaut auch deutscherseits oeroffentlM
Er stimmt im großen Ganzen mit dem franzMchen TM
überein , lautet an einzelnen Stellen aber nicht so schroß
wie dieser . Spanien hält den ungehemmten V-Boot -Kneg
besonders wegen der Ausdehnung des angeblichen L-v
störungsrechtes auch, auf die VernichAnsl neutraler «
kämvfer für unvereinbar mit dem Bulkerrecht , « uglem
erklärt die fpanische Regiemng , daß ste bereit ist, ru estie«
aeeianeten Zeitpuntte die Initiative zu ergreifen und ihn
Stütze jeder Bestrebung zu leihen , die zu einem tagtagliä
sthnsuchtsvoller herbeigewünschten Fri ^ en führen kam
Sie bezweifele nicht, daß die deutsche Regierung fick o«

-den Gefühlen der Freundschaft , die beide Lander oerbnideq
und daß sie femer innerhalb der harten N

■ n des schrecklichen modernen Krieges M -m
k„ cl . um den Einwänden Spaniens zu entspreche»
muv ." - - Norwegen.
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gebraucht , daß tonm * . jeiws mjfinKV.
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aebranckt daß Norwegen leine mn
Fffchereiverträge durch Ausfuhr nach Deutschland verletz
Ln Limb j-tzi bi. » « 7 - u« - „N ' L - ' L
Norwegen wenig damit , gedient , denn die deutsch^
sperre ist hindernd dazwischengetreten .. Das weiß ma
London auch ganz gut mtb kann sich so auf billige W
großmütig stellen.

Amerika.

X über den Abschied des deutschen Botschafters Graftt
Bernfforff von Ncwyork wird noch berichtet , daß ,
Grasen auf seiner ganzen Reise von Washington ab d
Sten Höflichkeiten und Rücksichten ^erw -esen wurden . D«
amerikanischen Behörden hatten die strengsten VoE
maßregeln zu seinem Schutze an Land und auf dem »
uetroffen Graf Bernstorff schied mit Dank für die ^
während seines achtjährigen Aufenthalts - rw ' esene grA
Freundlichkeit und herzliche Gastlichkeit . Er Dorre,
der Krieg vermieden werden und die alten freunds ^
Nchen Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten ,
Deutschland bald wiederhergestellt werden . a

x Wie Reuter meldet, hat Staatssekretär Lausmg -
Erklärung abgegeben , daß der Bertrag m . l DeuE
auch im Kriegsfall seine Geltung haben solle. Wqnndi tM citl ieine Geltung dödcti iouc. ^ »u
deutsche Schiffe noch sonstiges deutsches Privateigen ^
werde von den Vereinigten Staaten weder beschlagn
noch aebraucht werden . Während m den ursprun > ^ ,
RÄi -äoen für die Bürger beider Länder ein Aufentha^
ceckt von neun Monaten gesichert war , soll diese »»
. @ * » et8et Gesandten Ritter in Was«

Protokoll unbegrenzt sem . Die >
daß Ritter dabei ohne ihren

ßavdH.»- .
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öftcmfcB - Qngarn.
A »p +Äumfangreicher werdende Wirkungskreis lief

XDer stetsu^er des Chefs des Kr.egsmmi
liste Trennung ktion) mb  ^  FiottenkommandanterDer Ehef des Knegsmini>Ä • ®« Chef des Knegsmini.
jlü̂Ärin êftion) mit dem Amtssitzm Wim leitet

selbständig, das wie bisher die höchste Behörde
di-'es AM maritime Wehrkraft der Monarchie angehenden
M «besten bleibt. Der dem Armeeoberkommando
Angeles unterstellte Flottenkommandantubt das Be>
MrttÄ j„ strategisch-taktischer Hinsicht aus.

t fl. ynd Huftland.
3g9  v „n. iß Febr. Versenkt wurden der Dampfe,

"sh'ire " von der Bibbn-Steamship-Compnm, (7178ggDrcen ^ Dampfer „Baldes " aus Liverpool (2238
tzn » wt Waldes " sind 2 Mann er-

g werden vermißt.
lg. Febr. An der mexikanischen Grenze kamRewyo" ' . Verlaus drei amerika«#gS'Äenfällenin  beten Verlaus dreiamerika.

rM« pofbnten getötet wurden, was in Newpork eine grobe
Aung hkivorgerusen hat.

6in fränrösilcbcr Oberst
als Gefangenenmorder.

or.» frauMscher Gefangenschaft sind kürzlich Krankem
. k' nach Deutschland zurückgekehrt und haben unter

st"? ^ ^ ed!stimmendc Angaben über zwei Vorfälle wahrend
E-d Kampagne-Schlacht (Herbst 1915) gemacht, .die m
derschreckender  Weise zeigen, daß auch m dem
^^-zMckicn Offizier- und Unterofstzierrock oft nicht

sondern Bestien stecken. Lassen wir den einen
selbst sprechen; er berichtet zunächst von der Er-

Ämuiig seines Grabens durch die Franzosen und fahrt
Juittti pp»ffrm ein französischer Korporal der Fnsanterie in
°> dm , eines Gefreiten. Er sah die Löcher des Grabens
^ m̂ erte andauernd darauf los : „Die deutsche Schwobeun&,TDEtten f\pitfp kommen wir durch,allekaputt gemacht, heute kommen wir durch.
°^ obm! ele Divisionen noch hinten.- Er kam mit demwir «üb fragte was wir für Landsleute
wn°°^ch rief sofost: ..Pardon, wir sind Krankenträger

soate er- Gut da habt ihr Glück, sonst wurdet ihr
^kavutt gemacht" Der Korporal hieb uns dann mit ihm nach

Division gehen. Da gerade ein verwundeter deutscher
Binder Nähe lag.bat ich, diesen noch verbinden zu dürfen. Der
Hul ae hörte zu einer Schwadron, die als Verstärkung unserer
Lagnie in unseren Graben eingerückt war. Er war an de
§-9. schwer verwundet, die Gedärme hingen heraus. Aus®u!" mitte jbn verbinden zu dürfen, sagte der Korpora st
^ "wiid nichts verbunden, es wird alles kaputt gemacht.
£ dem Husar gewendet, fragte er, b?lb deutsch, halb fran*•bia{«rrrhertb - Was bist du für ein Landsmann? Der
tax der schon am Sterben war. hörte die Frage noch und
Äortete er fei von H . Daraus sagte der Korporal:
§ du bist auch so ein Dreckschwob!". zog sein DolchmeIer

bemus und schnitt dem Husar von vorn die Kehle durch. Der
Husar war dann sofort tot . . ." . .

Der gleiche Zeuge erzählt dann werter den folgenden
Fall, der eine furchtbare Anklage gegen das französische
Osfizierkorps bildet: ^ .

Alsdann folgten wir dem Korporal zum Regiments¬
kommandeur. Als dieser uns sah, rief er dem Korporal zu. er
olle uns ins freie Feld laufen lassen und uns zusammen-
fdiieften. Der Korporal bat hierauf, uns schonen zu dürfen,
da wir schon einen französischen Verwundeten verbunden hätten
und Krankenträger seien. Der Oberst schickte uns dann weg
und rief uns noch..doedes" nach. Das Regiment hatte ein«
Nummer zwischen 200 und 300. Wir gingen dann weiter mit
dM französischen Korporal. Ein deutscher Verwundeter. e,rünn- iimller Infanterist sollte sich uns anschlreßen; er halt,
eine Verletzung an der Hand und konnte nicht so schnell wi
wir aus dem Graben heraus und dem Korporal folgen
Als der Oberst dies sah. rief er dem Korporal zu. er solle ih>
miammenschietzen. Der Korporal schob hierauf auf etnn
IMeter Entfernung von hinten auf den jungen Infanteristen
so daß derselbe sofort umfiel. *511 diesem Augenblick tarn eu
französischer Infanterist hinzu; als er sah, daß der deutsch«
Infanterist noch nicht tot war, druckte er die Mundung seines
Gewehrs ganz nahe an den Kopf des Deutschen heran und
gab einen Schub ab. Sofort war der Kopf des Deutschen
ierfefimettert; das Gehirn hing vollständig heraus . . .

Von einer Armee, die auf der sittlichen Höhe steht
wie die deutsche und in solch festgefugter Disziplin ist
kann man unmöglich verlangen, daß sie nach dem Grund,
sah„Auge um Auge, Zahn um Zahn" wehrlose französische
Gefangene ebenso behandelt. Dagegen müssen Vorkomm¬
nisse dieser Art uns in dem Willen bestärken Bergel-
tungsmaßregeln , soweit sie nach unserm Empfinden an-
wendbar sind, mit straffer Hand und so scharf wie nur
möglich durchzuführeu, damit der erwünschte Erfolg erreicht
wird. Die französischen Kriegsgefangenen, die darunter
zu leiden haben, wie z. B. die jetzt in der Armeezone
«beitenden, mögen sich bei ihren schuldigen Kameraden,
insbesondere diesen Offizieren bedanken.

ver Kampf der Hckcrfcbollen.
Staatssekretär Helfferich im Landwirtschaftsrat.

1 erlin , 19 . Februar.

, Den großen Auftakt zu den Verhandlungen des
deutschen Landwirtschaftsrates bildete eine Rede des
Staatssekretärs des Innern Dr . Helfferich, in der er
d'e entscheidende Bedeutung der landwirtschaftlichen Aus-
gaben für den beginnenden großen Endkampf hervorhob.
Deutschland stehe und falle mit seiner Landwirtschaft. Auch
der Brite, der sich über Nahrungssorgeu anfangs hoch er-
haben glaubte, habe umgelerut, der britische Landwirt«
lchaftsminister habe das Wort gesprochen̂ „Der Krieg
wird auf dem britischen Acker entschieden."
. England, das noch vor Jahresfrist wähnte, die Acker
der ganzen Well gegen den deutschen aufzubieten, steht sich
'"folge der schweren Mißernte in den Vereinigten Staaten.
Kanada. Argentinien, Indien und Australien vor einen
großen Fehlbetrag in der ihm notwendigen Lebensmittel-
einstchr. Was au Getreide verfügbar ist, liegt Nieist in
«uniralien und braucht die dreifache Zeit. d. h. den drer-
°cken Frachtraum als die Transporte von Nordamerika,
^"'ere Unterseeboote aber hemmen dies, knappe Zufuhr:

Möglichkeit in entscheidender Weise. Wir haben gewagt
und gewagt. Wir sind des Erfolges sicher und werden
ihn uns nicht entwinden lassen, durch nichts und von
niemandem. Englands Reserven an den wichtigsten
Dingen zum Leben und Kriegführen sind erschöpft, es ist
mehr als je aus reichliche Zufuhren angewiesen die ihm
unsere gewaltig vermehrte O-Boot-Flotte abschneidet.
England ist auf seine eigene Scholle angewiesen. Der
britische Acker steht gegen den deutschen Acker.

Im Vertrauen aus seine Seeherrschaft hat England
sein Wirtschaftsleben und insbesondere seine Volks«
ernährung auf die überseeische Zusuhr aufgebaut. Deutsch¬
land dagegen hat in seiner Wirtschaftspolitik die Förderung
der auswärtigen Handelsbeziehungen vereinigt mit der
Erhaltung und Stärkung der Kräfte der heimischen Er¬
zeugung. Die deutsche Landwirtschaft hat in den zwA
Kriegsjahren, die hinter uns liegen, gezeigt, daß sie auch
unter den schweren Verhältnissen des Krieges tn rast¬
loser und harter Arbeit im Aufgebot aller Kräfte
von Mann und Frau ihre große Aufgabe zu erfüllen
vermag. Wir haben der Welt den Beweis erbracht,
daß wir mit dem Eigenen bei sparsamer Wirt¬
schaft auskommen können. England dagegen braucht für
drei Viertel bis vier Fünftel seines Bedarfs an Brot-
getreide Zufuhren aus dem Ausland. Nach neueren Daten
ist England, das den Ackerbau durch die Weidenwirtschaft
hat verdrängen lassen, für die Deckung seines Bedarfs an
Butter mit nahezu zwei Dritteln, an Fleisch mit zwei
Fünfteln auf das Ausland angewiesen. Wenn England
also nach eigenem Bekenntnis sich auf das Schlachtfeld der
Ackerscholle gedrängt sieht, so dürfen mir das ohne Uber-
hebung als einen Erfolg in der Gesamtentwicklung des
Krieges verzeichnen, als einen Erfolg, der uns dem ent¬
scheidenden Siege um einen gewaltigen Schritt näher bringt.

Aber bis zur nächsten Ernte ist noch ein weiter und
nicht ganz leichter Weg. Wir haben die Gewißheit, daß
unsere Bestände ausreichen, wenn überall die gebotene
Sparsamkeit waltet, nicht nur bei den Verbrauchern, bei
denen sich die Sparsamkeit durch die knappe Zuteilüng von
selbst erzwingt, sondern auch bei den Erzeugern, die von
den Früchten der eigenen Scholle leben. Ebenso hart,
ebenso wichtig wie die Arbeit des Landwirts ist die Arbeit
der Hände, die unseren Brüdern draußen im Feld und
auf der See die Waffen schmieden, unter Tag und vor
dem Feuer, an Drehbank und Schraubstock, in Fabriksaal
und Schreibstube. Es ist Vsticht der Landwirte, zu geben,
was sie irgend entbehren können. Dann helfen sie unsere
Schlachten schlagen. Wer zurückhält, hilft dem Feind.

Die deutsche Landwirtschaft wird den Kampf mit dem
britischen Acker im rechten Geist, in voller Tatkraft und im
entschlöffenen Opferwilleu durchkänipfen. denn sie wird mit
unserer Industrie, mit unserem Heer, mit unserer Flotte
das Letzte und Beste an die große Entscheidung setzen.
Wenn alle ihre volle Schuldigkeit tun — und der Deutsche
tut seine Schuldigkeit—, dann werden wir das Jahr 1917
zur Weltenweude gestalten, dann wird das Jahr 1917 die
britische Seetyrannei brechen und dem deutschen Volke die
Tore einer freien und großen Zuku nft aufmacheu.

]Hab und fern.
O Der Polizist als Hamster. Auf dem Bahnhof Gold,

berg i. Schl, wurde der Koffer eines Polizeibeamten be¬
schlagnahmt. Der Koffer enthielt9 Pfund Butter. 4 Pi :u5
Schweinefett, 2 Pfund Rindfleisch, 2 Pfund Kalbst««et
eine Henne, mehrere Leber-, Preß- und Schlackwürste un«
12 Pfund Mehl, zusammen 44 Pfund Lebensmittelwareiz
die nicht ausgeführt werden dürfen.

0 Teurer Deidesheimer. Bei der Weinversteigerunj
des Weingutbesitzers Bassermann-Jordan in Deidesheiir
wurde für 1000 Liter edelster Deidesheimer Gewächse ei«
Welirekordpreis von 5200 Mark erzielt. Die Versteigs
cung, die über eine halbe Million Mark erbrachte, wal -
mS dem ganzen Reiche gut besucht.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für bei, 21. Februar.
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91 2 1915. Hilfskreuzer„Kronprinz Wilhelm" versenkt
fünf englische Handelsschiffe. - i » i « . Eroberung französischer
Stellungen östlich Souchez. _

1677 Philosoph Baruch Spinoza gesll — 1779 Aechtslehrei-TvtoSrirh©rtrld Savignp geh — 1785 Schriftsteller Karl August
Ense geb - 1815 Französischer Maler Einest

ach - 1817 Jose Zorrilla , Spaniens nationals ei
Tsichte" geb̂ - 1861 Bildhauer Ernst Rietschel gest. - 1916 Bild-
Hauer Karl Begas gest. __ -

o Versteigerung leichtverderblicher Güter durch di«
Eisenbau . Es ist wiederholt die Frage laut geworden
«b di- Eiienbabnverwaltung leichtoerderbliche Guter, welche
t  n cht abliefern kann, öffentlich meistbietend versteigern
kann Nach tz 81 Absatz4 der Eisenbahnverkehrsordnung
ist Mar die Eisenbahnverwaltung berechtigt, Guter die nicht
abgeliefert werden können,wenn sie schnellem Verderben unter«s fnfnrt sonst nach Ablauf einer bestimmten Frist, unter
aenMen Voraussetzungen ohne Förmlichkeit bestmöglichst
zu verkaufen Diese Vorschrift ist jedoch durch die kriegswirt,
schaftlichen Verordnungen hinsichtlich der rationiertenrentralisterten Waren und auch für Waren, für
dft ein Höchstpreis feststeht, erheblich eingeschränkt
worden. Ein freihändiger Verkauf ratromerter Waren anobne gleichzeitige Anrechnung auf di«
Lebensmittelkarten kann daher nicht stattfinden. Ebenso¬
wenig ist eine Überschreitung der Höchstpreise durch öffent¬
liche Versteigerung erlaubt. Es empfiehlt sich daher, dies«
Waren einerlei, ob es sich um größere oder geringen
Mengen handelt, durch die Eisenbahnoerwaltung dem
nächsten Kommunawerband zum Kauf anbieten zu
lasten der in der Regel gern iede Gelegenheit ergreifen
wird ' derartige Waren, selbst in kleinen Mengen, selbst¬
verständlich unter Beobachtung der Höchstpreisvorschriften,
rbzunehmen.

*** « öln.Vüfseldorfer Rh<tn-ampfschiff«hrt.
Der ftittzer wizen de» Ergänze« aus dem Rtznn«ingestillt«
Virkiyr «ird » i«der auszenommni. Um d«m Güt«r»erk«hr
bei dir Eninbahn«in« Entlast,.nz ,u bringen, soll nunmehr
täglich ab Main, je eine Abfahrt,zele-enhrit »u B«r, >nd
zu Tal geboten werben, im Berkehr mit sämtlichen Slati»nen
aus der» trecke Mannhetm-Dui«durg. Nach und vonH»lland
finden wöchentlich2 b>« 8 Abfahrten statt.

Marm «lade .v <rt«Uuns . Bekanntlich ist seit
vorigem Herbst die gesamte Erzeugung und der gesamt» Be-
trieb von Bro'ausstrtch(Marmelade) in öffentliche Bewirt,
ichaflung übernommen worden. Nunmehr stehl, » U an«
•nlin berichtet wird, eine Verteilung der angesammellen
Vorräte von Marmelade in größerem Umfange bevor. Dir
Vorarbeiten für dies« Verteilung, die wieder in di« Hand
der Kommunalverbände, «egt werdens»ll, find dem Adjchluh

* Rheinschiffahrt . Wie au« Schifferkreisenverfichert
wird, dürlte sich ver Koh!entran«port auf dem Nheine bald
wieder in nermaler Weis, abwick-ln lassen. Der Rhein selbst
ist jetzt völlig eisfrei. Auch die am Kammereck und am
Loreleu,eisen festsitzenden» Wwassen sind durch Sprengungen
völlig beseiligl. Main und Neckar sind ebenfall« von Treibei«
vollständig frei. Weiterhin wird dom Niederrhein berichtet,
daß da« Li» de« völlig zugefrorenen Ruhrkanal» zurzeit mit
raschem Lftolg durch Pioniere gesprengt wird. Dadurch
werden viel« Hunderte bereit« geladen« Kohlenschiff», die
eingefroren waren, für den Traneport stremauswärl« frei.
Hnde» muß vo der Aufnahme der ungehinderten Kohlen-
schiffahrt aus dem Rhein« «rst d.ei Abl-ied der Gi«maffen
abgrwartet»«rden, die noch von den in ihrem Oberlauf zu-
g»,rorenen Nedenflüffcn de» Rheins, vom Neckar und Main,
von der Lahn und Nahe, zu erwarten find. Auch müffen
die in den Häsen eingefrorenenLchiff« wieder frei sein, wa«
noch einig« Tag« dauern wird.

* Zwei Jahr « Brotkarte . Am 1». Februar waren
e« zw»i Jahre, daß die vrolkart« >n Dentichland zum ersten
Mal, in Lucheinung trat und daß da« „Kriigdbrot" einge-
führt wurde. Ucder den«rsol, der viottarl« läßt sich wohl
kaum noch«!« >« besondere» sagen. Ihre zweijährig« Wirk-
samkeit hat «»« allen deutlich zum Bewußtsein gebracht, daß
ohne ihre stark, Organisation der Hau»h«lt der Nahrung«,
mittel sür unser Volk in diesen Kci, »jahren zum Sch»ttern
glommen wäre. Si , hat di« Lrd-nifra,, unserer Versorgung
mit dem täglichen Brol glücklich gelöst, indem st« ein, gleich,
mäßige, «ue-reichende und doch äußerst sparsam« Veiteilung
g,währl,istete. L« ist berechnet worden, daß die Brotkact«
den Vcrl rauch unserer Städte teilweise auf die Hälfte de»
Fl«,den«r,rblauche» herabzudrücken vermochte. Sie hat e«
un« ern«vg!>cht, mit den sehr knappen Getleidevorräten de«
schwierig,n zwilten Kr̂ siahre« hindurchzukoinmen. Si , wird
un»wohl auch al» , n in bitterer Not erprobte«, ver,raut ge-
wordene« Rüstzeug wett in di« Frievenezeit hinein begleit,».
Nniere Fei, de spotteten einst, unsere Brotkart« s«i da» erst,
«r,eichen unsere« Zusammenbruches. Sr» haben längst mit
Jugnmm uno verstohlenem Neid in dem von d«c eigenen
Ltven«wittk!not gedrückten Herzene« erfahren, daß diese'
schlichte Pepierkarle«in stolze« Zeichen deutschen Kämpser-
u>d Siegerw-llen« ist. J ->, »i« eigene Not hat st« bereit«
gezwungen, selbst zur Brotkarte zü greisen, um der Nahrung«,
sorgen einigermaßen Herr zu werden. Wenn wir jetzt darin
d « erste Züchen de» Zusammenbruche« unserer Feind, »rblicken,
so tun wir da« mrt größter Berechtigung, denn wir haben
jetzt die sichere Autsichi, au« die'em AuLhungerung»kampf al»
Lieger h«rvorzugeheu. Ern Zeichen de« deuljchen Kämpfer»
un« Siegerwilliu« soll un« auch im drille» Jahr« die Brot¬
karte sein._ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Die Steuer , und Wassergeld -Rückstän- « au«

dem lausenden Rechnur grjahre find zur Vermeroung der
zwangsreisen Einziehung umgehind,inz«zahien.

B auboch, 80. Febr. 1917. Die Stadtkaffe.
Km Kieinbahntzosw-rven heule Kohlen„ rau«g,bt.

Jede Fowilie -rhätt2 Zentner. Prei» 2 Mk. der Zentner.
Bivudach, 21. Fibr. 1917. Der Bürqiimerfter.

Bekanntmachung.
Am 20. 2. 17 rst eine Bekanntmachung detreffend„Höchst,

preise für Spinnpapier aller Art sowie sür«infache, gezwtrnl,
oder geschnürte Popiergarne, welch« mit ander«n F«s,rstoff«u
nicht vermiickt find", erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amt«,
hläitern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18 Armeekorp».

itwiBSsschriit zur Selbstanterllgang«er
Kinderkleidung und Kinderwüsche.

lün-'w6 Gratis-Baf
bcffen. Wink« fttr MUttur Für die Ju*«n«. Ktn*ef«rH. Id
BeetoIlUDgeazumrrsis«rav 35Pf
proHeHllnrestalle
bucfehtitutluntroB-25-

AshtenSit»»"tu
aufTitel

„WÄMßMk'I
f' ' v• * rd»*- > ^ 1rr*. ,

OlettcrausllcDtcn.
Ligener Wetterdienst.

Meist !rßb und dunstig, feucht, später etwa» zufh«itrrnd
,» d kälter.

Das Konzentrierte Licht N«u «Typen

Gasqefüllt- bis 2000Watt



Amtliche
Bekanntmachungen

fear städtischen Behörden.
Der sterische HauShaUplan für 1917 liegt vom 22.

Februar ab «d,t Tag» lang im Rathaus», Zimmeri  zur Ein
siebt affen.

Praubach, 21. Februar 1917._ De: Nagistrat.

Fleischko
nur lerttolluag frikaadellen,

Klops *md dergl.
— » chk>ch»»<»nd »nd nahrda't —

frei « per Paket 50 Pfg.
Jean Engel.

^igitkten-W Îigklreiteu
in großer Auswahl.

Appel'»

kreya-
Speisetnnke

für Salat . Fleisch und
Fischgerichte.

_ Jean  Gn - el >

Meyers Cognac,
alten Ko« , Steiii-

hüger, Kümmel
Zitieren

offeriert
Lhr . wte - har - t.

Damen- und
Kinderscbürzen
m großer A»««adl ein-,troffen

Xu - . Neuhau ».
All»Ao-nDng-l. (Sämereien

/fWV jrnpnV 'niM'V I

I Lüc Kommunion-D
^ u. Konfirmations-8

Anzüge U
«
U

8 dunketölaue Wollstoffe f|
in schöner und preiswerter Ware.

jgj Md. Ueuhaus.
tSHSMHr HSNBlNHrilBNaNal IsliBiB

Ochsena -Exirakt
Bester Ersatz für Liebig

empfiehlt

eingetroffen.
Ruö . Neubau ».

Gkb«rt»t«i,Irgr!kn
— auch patriotische—

sind nou «ingetroffen.
A . 5 <mK

Börstenwaren
Aufnehmer

"•iasavabesea
>u emgekoMm-n &tt

Gq . pbil . Clos.

Tüslykiilmiirii
unb Kattklikii

van längster Brenndauer
mpfi.hlt

Gz . Phil . Llos.

in allen Weilen und vielen
Preislagen neu eingetroffen.

R u d. N f u b a u e.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A. Lemb.

Spielkarte!
das Pal . li  Pf,,

uen eingetroffen-
A ltemh.

Lin psften fch«»n»z«

tfllci
angekomme».

Wer Leinöl
roh , gekocht ob. gebleicht
Terpentinöl,
Lacke , Sic-
cativ , Oel-
bleiweiss

ulw. Noch oorräti, Hot, « ende
sich in sei».-« eigen«» Jnleress«
zweck» Verwertung an:
Frau S . Sondheim,

Farben» un» Lsckfabrika'e,
Gießen . Fernsprecher 2084_ R »» d . Neuhatt « .

Knnstkohlen  spankörb-
Paket 25 Pfg.

in großer Auswahl eineelroffen.
Ru - . Neuhaus.

ei7
Rstztr»» Deutsche»

Ü nifer»  fi «len de»
fii» das Iah » 1917

ist Ati uns zu | akttt und kostet pro Exemplar
60 pfg . =

Buchhandlung Lemb.

isckits
alte Ware, gut» Verarbeitung
in verschiedenen Weiten und
Zoran« empfeh'en

Geschw . Schumacher.

Pfeifen&Mutzen
jeder Art. nebst viel»» Tomen
Tabaks bringe in empfehlonde
Erinnerung

Ruö . Neuhaus.

vreikutz»
Stiekeleisen

zum Belbstbesoblen der Schuhe
«ieber eingetroffen

Julius RAxing.

Oemüse-
Uralt-Suppe

zur Bereitung einer nahrhaften
kräftige Suppe empfiehlt billigst

Jean Engel.

iiiubti)
wî dtt sinßrlrsffsn
Ehr. Wieghardt.

SU» Arten

Handarbeiten
von den einfachsten bis zu oen
feinsten Sachen, sowie all»
Lorten

Stickgarne
in großer Auswahl »ingetroffen

Ruö . Neuhau ».

Spitzen und
Spitzenkragen

— lüc Damen unv' Kinder
in reicher AnSwabl bei
Gescbw .Schumacher.

Nchenb Neuheiten
tn

Wlßßtixhie-
rikuun

aut Poükarlensormat
eingetroffen

A Lemb.

Je 0r« Quantum
flüssige

Weinhefe
kaust za den höchsten Preisen

Josef Lherlc , Nrrnn»r»i,
vallcndar a . Rh.

Anöpfe
für Kleider und

Iaketts
iu großer Aulwadl bei

Geschw. Ŝchumacher.

Danksagung.
Für dl, vielen Beweis« herzlicher Teilnahm,

Hinscheid»» unb der Beerdigung unserer nun in
unvergeßlichen Mutter, Lroßmulter, Urgroßmutter

Frau

Wilhelmine Eschenbreni
geb. Heiler

sagen wir all«», besonders Herrn Dekan Wagne:
tröstenden Worte am üdrab», den Kranz, und
sowie allen, die ihr da« letzte Äelei!, aobe», unf«*en

.iesgefühltesten Dank. 1
Die trauernden Hinterbliebenek

vrautach, den 18. Februar 1917.

MAhmasehinei
- »M» M*t Fabrikat, — z» billigsten Preis,,.

>»»or Li« »tn, « aschin» k«»fe», bitte ich »« Zbm>
P ^ nch, damit ich Di« von der Este und Br«»chd,,lchl
zeuge« tan».
TckNchjAhr . G « »ckntie AchstsnI - fs » JlttU

a «. Ph . Clos

Kreppapier
iu allen Zffavörn

per Nolle M pfg.
neu eingetroffen bei

A. Lemb.

WoIIeneStriimi
| '«langen,l« Vorrat reicht.

Geschw - Sehumaehe ri
Konsemnttlchsen

—zum Versand ins Feld
« »fi'hit

_ 3ul. Rtipln «.
Kniewärmer

und Leibbind
zu alt' » Preisen empfehlenGeschw. Schumacher.

Deutsche Warte.
Wer neben den „Rheinischen Nachrichten*

noch eine inhallreiche,., dabei billige illustrierte
Berliner Tageszeitung s,h wöchentlich7 Bei»
blättern lesen will, der aoonniere aus die

„Deutsche Warte“j
die im 26. Jahrgang erscheint, LeitortiÜ
führender Männer aller Parteien über die Tagel¬
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
de« HauptauSichüfle« für Kriegerheimstätlen),
schnell und sächlich über alle« WiffenSwerle be>
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 90 Pfg. (Bestellgeld 14
Pfg.) kost-!. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6-

Vor wie nach ist

,5feifcfjto' « arrea# Zpett!i
»ti hahrti F.et d Wstell zu haben bei

Lmil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrennsr

«osten Sie von Ihren Hühnern
und Enten haben? Dann

verwenden Sie sofort

in großer Auswahl offenert

Chr. Wieghardt
Für Trauen

Kl«i- «r , Vl » sen, Mäntel , Jacket « w-rbt'
schvellsten« in Schwarz »ing,färbt »an

Färberei Bayer,®SfÄ.
„P lura t." Packnanier

Zrr haben bei ^ ^

Chr. Miezhar-t.
empfiehlt
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